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Vorwort.

Vorliegende Arbeit versucht an der Hand einer übersichtlichen Zusammenstellung der z. Zt. bekannten, 
urkundlichen Nachrichten sowie einer eingehenden Aufnahme die Baugeschichte des Darmstädter Rathauses dar­
zustellen. Für die im Verlaufe der Arbeit öfters notwendige Einsicht in die Bestände des großh Archives, 
der großh. Hofbibliothek, sowie des städt. Hochbauamtes sei hiermit den Herren Staatsarchivdirektor Dr. Frhr. 
G. Schenk zu Schweinsberg, Hofbibliothekdirektor Dr. G. Nick, sowie Stadtbaurat St. Braden für die jederzeit 
in liebenswürdigster Weise gegebene Auskunft der wärmste Dank ausgesprochen.

Das Darmstädter Rathaus, eine durchaus originelle Schöpfung der deutschen Frührenaissance, ver­
diente als eines der wenigen historischen Gebäude der Stadt gelegentlich eine pietätvolle Wiederherstellung im 
alten Sinne unter Wegnahme all der jetzt so störenden Einbauten. Möge sich dieser Wunsch im kommenden 
Jahrhundert erfüllen und der ehrwürdige Bau dann — als städtisches Museum oder in anderer idealer Weise — 
seiner Vaterstadt noch lange dienstbar sein.
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Ansicht des Marktplatzes vom Residenzschlosse ans.Ci

'te ersten urkundlichen Nachrichten über das rorn bey der chmidrcn vber der rhucr ein vier» 
Darmstädter iltathaus gehen zurück bis eckcr ausladungc vier chuc weit übersetzt, darinen 
1566;!) ein in diesem Jahre, am 12. De- ein disch geraum vndr wol stehn mag, welche 
zember abgeschlossener Vertrag mit dem ausladungc durch die beide ganze stockwerk vor- 

X Zimmermeister Conrad Lecher enthält über gehn, vndr oben mir einem welschen Dach vndr 
die Einzelheiten eines geplanten Neubaues genaue An- dosten zum zierlichsten gemacht werden, gleicher-

gcstalr soll er ahn dem eck so seigcn Praunen 
„ou wissen sey mcniglichen, mit diesem h«uß über, ein vbersegren runden oder eckichten 

offenen Leibrief vndr bestannrnus serrel, das ahm crker, durch beide stockwcrgk ausführen, alß 
heur cags Donnerstags den 12tm Dezembris das darin auch ein disch wol vndr gereum stehn 
anno ccr. 66 von vns hernachbcnannren, zu nutzen
vndr mir verwilligungc des Ehrnvesten vndr Es sollen auch solichc beide stockwergk, vndr
vorachrparcn Johann von Rcnstoirff Amprmans ^des besonder int allwcgen rings umbher ein 
vndr Raths dieser stadr Darmbstadr Ein gemeine ch"ch eins Über das annder vbcrsetzt sein. Usser- 
Behausunge Werksatz vndr Bawe dem Erbarn jcigen des chlossershaus zu soll es gleich
meist. Lonrar Lechern Burger vndr simer- ufgefuhrr werden, darin vndr inn dieselbe Ober- 

alhic zu Darmbstadr, nachvolgendcr masten wannderunge, im Winkel ein heimlich gemach
gemacht werden. Die beide göbel sampr allen aus­
wendigen wennden, erckern vndr ausladungen, 
soll gcmelrcr Meister mir zwiefachen Riegeln, 
Bvegen vndr Pfosten, auch schlechten straken 
Kreutzen, alles von eichen -Holz, darzue die

gaben. Das Schriftstück lautet:

man
zu machen vndr den auch also zu fertigen ver­
dingt vndr von beiden theilen zugesagt vndr ver­
sprochen woirdcn ist.

Erstlich soll obgemelrcr Meister anfenglich
vn^lldn'"xurtr^m mn »m lirf.cn rein 4n»0,liegen,

.. v . . ~ T . ,, ; ' . vndr sunst alles zunt vleitzig reit verriegelt vndrwerken uf einander, das vndrcrft so uf den , » . .. ' . " .
steinen stock kempr zmSIf chnech ond, dann da- '"b"ege, vi.de °°ie chme -nge-e.g- -n-s-mache 

' r , . ' . . . ^, r, werden. Neben diesem ist ihmc auch zu ge-zwerrc daruf als ckuech horch fern. Es sotten , . .. ^ . u «T7 r . ' titelten beiden stockwerkcn wie werth ein jedes
**>** 0emt Kn bt,i,,n |l',d"trFc" h“*4“6 gemach darin fein soU rfesterunge gegeben, dar-

neben angezeigt, das er solche chiedtwandt xmbt 
im steinen gestöck vndcn, desgleichen in beiden

l) Vergl. den Aufsatz v. Frhr. vr.G. Schenk zu Schweins­
berg in der Darmstädter Zeitung 1885. Nr. 280.

—"$> 1 <$*—Zeller, Rathaus zu Darmstadt.



gleichlauthenbt gefertigt, mit einer hannbt Se­
ch rieben vnbt von uns vnbt hernachbenannten 
mit eigen hannden nnndchrieben dem Rath 
einen, dem vererbten batvmeiftern einen vnbt 
dem Simerntan einen zugestelt. actum.

Darmbstadt uf tags vnbt zeit wie vorsteht.
Peter Lriderich chulthes sft.
Ewaldt Behem Gtadtchreiber. spt.

Dieser Vertrag, der an gründlicher Durcharbeitung 
den Werkverträgen unserer Baubehörden in nichts nach­
steht, spricht von einem „steinen stock", also einem 
massiven Erdgeschosse, das wohl im Laufe des Sommers 
1566 ausgeführt wurde. Die übrige Ausstattung der 
beiden Fachwerkobergeschosse geht genau aus dem an­
gegebenen Schriftstücke hervor.

Die Ausführung des Baues beanspruchte die Jahre 
1566, 67, 68, 69 und werden in der Stadtrechnung 
unter der Rubrik „Ausgabe gelt am Nerven Rat­
haus dis jaer verbawett" 1567: „acht hundert 
fünfzigf drey st. 22 albus, 2 Heller dis jaer am 
Nerven Bauw verbawett, laut berfelbigen, 
funderlichen Bawrechnunge artifelswise"; desgl. 
1568: „459 fl. 12 alb. 2 hell" und 1569: „85 st. 
12 alb. 5 hell"; in summa 1398 st. 21 alb. 1 Heller 
gebucht. Eingeweiht wurde der Neubau 15. Nov. 
1568. Ein Eintrag im Darmstädter Gerichtsbuche, 
begonnen 1565, sagt: „Anno 1568, Montag nach 
Martini (b. i. 15. Nov.) hat man zu Darmb- 
stadt gericht gehalten, der schöss diese nach- 
volgenden Rügen vorpracht. Unbt ist dis das 
erste gericht, so uff dem neven Rathaus ge­
halten worden."2)

Neben diesem neuen Rathause existierte noch ein 
älteres an anderer Stelle; es werden in den Stadt­
rechnungen öfters Reparaturen dieses Gebäudes unter 
der Rubrik „Außgabe gelt außerhalbe dem netven 
baw verbawett" erwähnt; so z. B. 1568 Schreiner­
arbeiten in „der alten rathausstvben" u. s. w.

Trotz der sorgfältigen Bauaufsicht scheint das 
Gebäude nicht gerade sehr dauerhaft hergestellt worden 
zu sein; denn schon 1589 schickt der Rat eine Ein­
gabe an den Landesherrn, mit der Bitte: Handwerker 
zur Verfügung zu stellen, da Rathaus und Thore, 
sowie viele Bürgerhäuser höchst baufällig seien.

Auch diese Reparaturen hatten nur vorüber­
gehenden Erfolg, zudem war die Einwohnerzahl der 
aufblühenden Stadt beträchtlich gewachsen, so daß man 
sich 1599 zum Neubau eines massiven und größeren 
— des jetzigen — Rathauses entschloß.

Schon früher hatte man ein anliegendes Grund­
stück erworben; die Stadtrechnung sagt darüber: „1590

2J Siehe den Aufsatz des Hr. Dr. E. Wörner in der 
Darmslädter Zeitung: 1882, 22. Juni. Nr. 171.

stockwerken oben durchaus mit hoppeln bliegen, 
Pfosten, riegeln; fenstern vnbt thuren, verrnoigs 
ber vieftrimge, nottürftigk vnbt zum vleifstgsten 
fertigen, gleichergestalt foll er bas tachwerk auch 
mit zweien hoppeln liegenden Dachstveln vnbt 
Rehlgedelk sampt Riegeln, Buegen, alter zu- 
gehoirnbe vnbt wie es die notturft erforbt, auch 
einen Zugs feigen des Reßlershaus zur Frucht 
desgleichen weiß leist, alle bachfenster vnbt (legen, 
was die notturft erforbt vnbt durch ein Sinter* 
mann, in einem hoilzern geboitve gemacht werben 
mag, solches alles soll er uf seinen Losten 
hawen, machen, fertigen, bas Holz dmeiben 
vnbt aller hinge uffchlagen, also bas fein mangelt 
daran gespürt vnbt gefunden werbe. Sue solchem 
Baw soll ihme dem Simerntan die stabt alles 
gcholtzs, thennen vnbt eichen uf den Zimmer- 
platz vnbt auch zum uffchlagf, bey bas stockwergk 
zuführen, zueliefern vnbt zubringen, auch zum 
ujffchlagen notturftige huelf von bürgern bar* 
zue gegeben werben, die stabt chulbigf sein.

Vnbt wann bann (blichet Baw also wie er* 
zelt, gemacht, verfertigt vnbt ufgeschlagen, vnbt 
fein Mangel betn gebings nach gefunden wirbt, 
so soll die gemeine stabt betn Simerntan barvon 
in summa zu geben chulbigf sein, Nemblichen 
Ein hundert fünfzigf gülden, jeden zu 26 alb. 
gezahlt, ahn gelt, zwanzigf fünf maltet Z\oirn, 
vnbt ein fit eher wein, boich vnbter her hannbt 
notturftige unberhalt, barzue ihme vnbt seinen 
knechten ein gutte malzeit vnb Imbs, vnbt sollen 
ihme auch ueber dieses die Spehn zum britten- 
theil vnbt ban jedem Bawmeist ein brittentheil 
gelassen vnbt gefolgt werben. Doich auch also 
bas in solche spehn nichts anbersts, bann was 
alein zu verbrennen, vnbt nit mehr zunt ver= 
bawen binlich eingezogen, heimgefuhrth ober 
unnbtergechleift werben, uf welches alles vnbt 
foinberlich, uf vorgechriebene gebings, durch die 
beide verorbentc Bawmeist. Rath vnbt Burger­
meist. lauth dieses gebings betn Simerntan 
bas solches also wie vermelt gemacht, ein vlei- 
ßiges uf vnbt einsehenns soll gechehen vnbt 
gethan werben. Darzue ihnen bann auch von 
Rath. Bürgermeist, vnbt ber ganzen gemein 
billiche folge, bey einer peen 5 st. soll gechehen, 
vnbt vom chultheißen gehannbthapt werben.

wo aber über bis alles inn einen aber mehr 
Puncten, Irrunge, mißverstannbt ober mangelt 
vorfielen, soll basselbigf durch ein gannzen rath 
vnbt mit wissen des Antptmanns ober abwesen 
besselbigen eines Zxellers gechlicht vnbt verricht 
werben, Inn Uhrfunbt feinbt dieser Zettel drey,

—-£> 2 —
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"Rasthaus. 2 um Engel (je.tziKamec.zky ’sches Haies(jetzt Hofapotheke) 
landgr Johannes Haies

Ansicht des Marktplatzes nm's Jahr 1676 (Faksimile nach Walther „Darmstädter Antiquarins" 1857).

wird dem Johann Bürger sein Ntbm dem stem-Gewände; die Thüruische selbst bildet zum Offnen 
M ~ I , .. „nA a , _ des Thores einen Flachbogen: zwei Stufen führen zur)VnchcruS ge egcncs Haus für fl. a ge. Kellersohle. Man erreichte die Thüre entweder vom

* früher tiefer gelegenen Terrain oder wie jetzt von der
früher dann freiliegenden Treppe A. Bei der Er­
weiterung nach Osten ließ man die Fundamente des 
abgebrochenen Gebäudes anscheinend zum teil stehen-; 
wenigstens ließe sich dadurch die — in Blatt 1 schraf­
fiert — angegebene, ungewöhnliche Fundamentstärke 
erklären, die jetzt als Widerlager des erweiterten Keller­
gewölbes dient.

Auch die im Vertrage von 1566 beschriebene 
äußere architektonische Durchbildung des ursprünglichen 
Baues läßt sich unter Annahme von A-B als älteste 
Baustelle schon aus Rücksichten für das damals vor­
handene Straßennetz entwickeln.

Nach der nebenstehenden Skizze (Fig. 1) waren 
vor Freilegung des jetzigen Marktplatzes die zwei 
wichtigsten Verkehrsadern die Straßenzüge: Schloß­
portal — Ochsengasseneingang — Kirchstraße — Stadt­
kirche; sowie die Strecke von der Kirchstraße bis zum 
jetzigen Schwab'schen Hause, an dem Georg I. das 
neue Thor anlegte.4) Der vordere Teil des Markt- 

anzusehen ist. Ein, jetzt als Fenster dienendes spitz- Platzes nach dem Schlosse zu war damals mit Häusern 
bogiges Pförtchen (a) mit Darmstädter Wappen (dem besetzt, deren letztes erst 1637 augekauft wird. Die 
älteren ohne Kugel in dem Snlten)3) läßt entschieden Ecke an der Kirchstraße war unzweifelhaft der zur 
auf ein höheres Alter schließen. Auch die Konstruktion Anbringung eines äußeren, im Straßennetz von ver- 
der Kellerthüre spricht dafür. Sie besteht aus einem schiedenen Stellen (dreien) günstig wirkenden Schmuck­
in der Mauerstäche b-b liegenden rundbogigen Sand- ----- - - - - - - - -

Da dieses, wie später noch angegeben wird, bei 
Erbauung des neuen Rathauses niedergelegt wurde, 
so ist unzweifelhaft, daß der Neubau auf der durch 
dieses Anwesen erweiterten alten Baustelle stattfand. 
Es tritt dabei die Frage auf, welcher Teil, A-B oder 
B-C, (Blatt 1) als der ältere Teil des Rathauses

Fig. 1.

880

Wy'*I 1 :lf ooo

W\\\[W £■? ruciAtrLoüno/fQqt
2t z l/U -4-tesHJLT«fl .82 ru

_MA^jtv<rr
Lageplan des Marktplatzes.

4) Siehe Anm. 1 u. Walther: Darmstadt, wie es war und 
wie es geworden. S. 38 ff.s) Siehe Anm. 2.
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teiles der beste Ort; und wir wissen aus dem Vertrag, Steinbrechen u. s. w. bewirken sollten.5) Man wird 
daß hier ein runder oder eckiger Erker durch beide nicht in der Annahme seht gehen, daß der Rat den 
Stockwerke gehend, gekrönt von der lebhaften Silhouette Absichten des Landgrafen zur Verschönerung der Stadt 
einer welschen Haube, das Straßenbild zieren sollte, entgegenkommt und die gewährten Vortheile benutzt. 
Im Gegensatze hierzu wurde bei dem Entwürfe von Vielleicht hat dabei die Notwendigkeit einer größeren 
1599 die Entwickelung der Front nach der Breite durch- Reparatur der Treppe den Anstoß gegeben, diese in 
geführt, da ja inzwischen die erst gegen 1579 be- monumentaler Weise in Gestalt eines Treppenturmes 
gonnene Vergrößerung des Marktplatzes bereits zum dem Gebäude anzupassen.
Teil ausgeführt war; und aus Rücksicht aus diesen 
für die Fayadenentwickelung des Rathauses nur die von Walther vom Jahre 1857 ist im Anhange eine 
Schöpfung einer großen Umrißlinie in Frage kommen Ansicht des Marktplatzes „ums Jahr 1676" veröffent- 
konnte; — künstlerische Rücksichten, die Mittelalter licht, die denn auch das Rathaus bereits mit dem 
wie Renaissance mit besonderer Meisterschaft zu lösen Treppentnrme zeigt (siehe Abb. am Kopfe der Seite 3); 
verstanden. In der That bildet auch heute noch seine Erbauung dürfte daher zwischen 1672—76 zu 
der Abschluß des Marktplatzes durch das Rathaus, setzen fein.6) 
überragt von der charakteristischen Silhouette des 
Stadtkirchturmes mit das schönste Straßenbild und neu gedeckt; im Innern das geheime Gemach aus­

gebrochen, ein neuer Kamin und Schornstein errichtet, 
Über den Neubau von 1599 sagt die Stadtrcch- eine Wand entfernt u. s. w. 1846 erfolgt eine durch- 

nung: „Außgab gclr, den Bnwmeistcrn ;u rm greifende Veränderung des Erdgeschosses; die früher 
lag des Rarhanfts. Wilhelm -Hclffrich vndr vorhandene Halle wird zu Lüden verbaut, die Schirme 
Christoph Srockheim, bawmcistcrn werden in weggebrochen, große Rundfenster eingesetzt; ein Umbau,
fuina 3323 el. 22 alb. übergeben; darunter den man im Interesse der Erhaltung eines der wenigen

historischen Bauten Darmstadts nur bedauern kann.')

In der ersten Ausgabe des Darmstüdter Antiquarius

1714 wird ein Teil des Daches aufgebrochen,

Darmstadts.

sind 110, die für ^iederlegung der 
Behausungen der Meister Adains vndt 
Johann Bürger nötig waren".

Der Grundriß des Rathauses (Blatt 1) zeigt1600 werden 1834 fl., 7 alb.; 1601: 1927 fl. . , , . mio ik c t <y 1 ßsio oi äoj ik eüff r zwei durch eine durchgehende starke Mauer getrennte,6 f;,r /, 1 lUi,T »«Wieben lange «anfeile A-B; B-O. Di. orffriing.
7107 fl., 13 alb., 12 hell. als Unkosten des Neu- r ' , .s ö ..... r. .... ,r *, r , .... m rn • / l lrche Elnterlung laßt sich schwer feststellen; öftere Ein­baues verrechnet. Die notigen Bruchsteine („Rauke t t z ,, ' ^ * ' ' ' ’ , r™ rr . /A c zc r v c 0 o bauten haben fast alle Merkmale der ersten AnlageJttaucr tem") wurden mü Erlaubnis des Landes- u .,. / — L * < . ^ c 1r • v m vernichtet. Die Decke der tm Jahre 1843 verbautenHerrn „m dein bcf mticr walt" gebrochen; an Bau- ^ , ;x ,, , , . ' . . -
fafilal 1000 fl. gegen »r« 50 fl. 3in« »an (SOriflort ®»9-l*««lle »ar bu.« emen Unter,W. der an, 
m, m im a t. einem runden Backsteinpfeiler von 0,o0 m Durchmesser»e,6. RechlSdoNar,« Wnrms -ntlrehen. (b), ^ie Irennungämanet (.) im

Dilich's „hessische Chronik»" zeigt den Neubau 
mit seinen vier Giebeln, schlankem Dachreiter (Bl. 2 
zeigt eine natürlich ideelle Anordnung eines solchen), (1865, S. 114). 
jedoch ohne Treppenturm. Das Erbauungsjahr dieses 
Treppenhauses läßt sich aus den Stadtrechnuugen 
nicht entnehmen; sie sind unvollständig, es fehlen die 
Jahrgänge 1650, 66, 73—75; 77—79; 82. Ein Anlege des hohlen Treppenraumes ihm sein Widerlager — die
aus der Regierungszeit Ludwigs VI. (1661—1678) ausgebrochene Wand — raubte. Auch sieht man jetzt noch die
stammender Plan der Stadt (datiert 1663?) zeigt Dübellöcher der Abdeckplatten; ferner liegt noch auf dem Dach-
das «all,aus noch ahn. «m. Andererseits
berichten die erhaltenen Stadtrechnungen gerade m gebrachte Uhr ist jetzt leider in einem — symmetrisch zu der
den nächsten Jahren öfters von größeren Repara- Vorderfront angeordneten Zinkgehäuse untergebracht; eine
tuten am Rathause mit zum Teil bedeutenden Be- Restauration, die wenig Rücksicht für die ursprüngliche Kompo-
trägen; so 1663: 109 fl.; 1664: 72 fl.; 1667: 77 fl. 
ect. 1672 erläßt der Landgraf Verordnungen, die 
eine lebhaftere Bauthütigkeit durch Gewährung be­
sonderer Vergünstigungen, wie billiges Holz, freies Hauses.

6) Walther: Darmstadt, wie es war und wie es geworden

6) Außer diesen urkundlichen Nachweisen sprechen auch 
noch technische Einzelheiten für einen späteren Einbau des 
Treppenturmes. Der rechte Flügel des linken Frontgiebels 
mußte nämlich mit starken Balken unterfangen werden, da die

fitton des ganzen Bauwerkes verrät.
8) Der in Fig. 2 mitgeteilte Querschnitt nach einer Auf­

nahmezeichnung von 1841 im Archive des Stadtbauamtes. Reste 
dieses Rundpfeilers befinden sich zur Zeit im Garten des Stadt-

-3> 4 <3—



wertet. Die Fenstergewände, das Gewände der 
Treppenhausthüre, die Giebelrundfenster mit den 
Fischblasen, der kerbschnittartige Eierstab der Archivolte 
des Hanptportales, schließlich der Dachreiter von 1599 
zeigen durchaus gotische Behandlung; auf der andern 
Seite stehen die charakteristischen Renaissanceformen 
in den Friesen der Portale, an dem Säulenschafte, die 
Spiegelquader; ja sogar barocke Motive, wie die 
Spaltung der Giebeldreiecke durch Obelisken fehlen 
nicht. Am glücklichsten in der Komposition ist ent­
schieden das Hauptportal (Bl. 3); geschickte Anordnung 
der Spiegelquader sowie sparsamer ornamentaler Schmuck 
geben ihm ein monumentales Gepräge. Die Ver­
dachung des Fensterpaares sitzt zu unmittelbar auf 
den Pilastern; auch die — wohl aus Beleuchtungs­
rücksichten — gewählte Profilierung des Architraves 
erscheint wenig glücklich.

Das Treppenhausportal (Blatt 4) wird durch 
freistehende, zierliche, jonische Säulchen mit geometrisch 
verziertem Schafte gebildet; nicht ohne Reiz ist die 
Komposition des Aufsatzes mit seinem Wappen; das 
Thürgewünde ist in gotischem Sinne behandelt. Durch 
aus gotisch — selbst in der Profilierung der Wange — 
ist die Wendeltreppe mit hohler Spindel. Sie hat 
bei einem Durchmesser von 3,70 m die stattliche Lauf­
breite von 1,52 m bei 0,17 m Steigung.

Fig- 2.
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Die Giebel der Schmalseiten und der Vorderfront 
sind durchaus gleich; für die Gesammtwirkung der 
Fayade ein wenig breit gelagert (Bl. 2). Sie sind 

ersten Stocke ruhte auf dieser Säule und trug ihrer- recht geschickt komponiert; die 0,70 m frei in die Lüfte 
seits zwei Unterzüge. Der Saal im oberen Stock- ragenden Enden der Giebelabdeckplatten geben dem 
werke hatte wohl ursprünglich keine Stützen; denn der Ganzen ein keckes Aussehen; auch wirkt die schon oben 
darüber befindliche Teil des Daches zeigt in Resten angedeutete, zwanglose Mischung verschiedener Stil­
eine im XVII. Jahrhundert sehr beliebte Anordnung Elemente gerade hier sehr orginell. Weniger geraten 
eines Kehlbalkendaches mit liegendem Stuhle mit einem ist der Giebel des späteren Treppenturmes, der einen 
Hängewerk. Die aus einem Balkenpaar bestehende recht nüchternen Eindruck macht.
Hängesäule (Fig. 2 a) ist noch vorhanden; das Dach 
im übrigen durch Einziehen liegender Stühle anscheinend wenig erhalten. Eine Stuckdecke im ersten Stocke ist 
zu verschiedenen Zeiten umgebaut; der Dachteil über durch häufiges Überweißeu in ihren Profilen schon sehr 
B-C zeigt ein Kehlbalkendach mit zwei liegenden Stühlen verwischt. Ein Portal im Saale des zweiten Stockes 
und Mittelstützen; die darunter liegenden Stockwerke zeigt eigenartige Pilasterbildnngen durch gebogene 
Unterzüge. entsprechend Teil A-B, durch Wände ge- Hölzer; der Fries als Zier aufgelegte Metallbeschläge, 
stützt. Nicht unerwähnt möge die Behandlung der Leider ist weder Jahreszahl noch Inschrift vorhanden, 
Putzflächen zwischen den Kehlbalken des ersten Dach- um dieses nicht gerade schöne Schreinerwerk näher be- 
geschosses bleiben. Man hat als einfache und billige stimmen zu können.
Zier den Rauhbewurf der Felder durch breite Striche 
mit einem stumpfen Besen etwas zu beleben versucht; 
eine im Gegensatze zu den dunkelbraunen Balken recht 
gut wirkende Dekoration.

Die architektonische Durchbildung des Äußeren

■1: ZOO

Von der inneren Ausstattung des Gebäudes ist

Zum Schlüsse sei es dem Verfasser gestattet, noch 
verrät einen noch an gotischen Überlieferungen hängen- einige Bemerkungen zu der schon im Vorworte an- 
den Baumeister, der andererseits die Formen der gedeuteten, etwaigen späteren Verwendung des Rat­
deutschen Renaissance, zum Teil mit Geschick, ver- Hauses zu machen.

5 <$■"



Der Zustand des Daches ist besonders unerfreulich, empfehlen, die darauf auszugehen hätte, den ursprüng- 
Die meisten Balken sind versackt, zum Teil bis in den licheu Charakter der architektonischen Komposition nach 
Kern zerfressen: eine durchgreifende Erneuerung aus Möglichkeit wiederherzustellen. Vor allem müßte man 
die Dauer daher nicht zu vermeiden. Vis es dazu auf die Entfernung der den Gesamteindrnck zur Zeit 
kommt, wird wohl Darmstadt auch ein neues — längst so sehr störenden Läden Bedacht nehmen, um im Erd­
notwendiges — Rathaus haben. Das alte wird dann geschosse die frühere Halle wieder zu erstellen, für die 
frei und verdiente als Ruhestand eine Verwendung, es ja an einer passenden Verwendung, etwa als offene
die seinen Bestand auf längere Jahre sichern könnte. Wartehalle oder ähnliches, nicht fehlen könnte. Vielleicht

Die Schöpfung eines kleinen städtischen Museums ließe sich damit zugleich eine durchgreifende Bearbeitung 
aus Beiträgen der Bürgerschaft, der früheren Zunft- des Äußeren verbinden; um den ursprünglichen Gegen­
genossenschaften u. s. w. gegründet und mit Gegen- satz zwischen Putz und Werkstein — auch an den wohl
ständen, die engen Bezug haben ans die Vergangen- vorhandenen, z. Zt. übertünchten Eckquadern — wieder
heit der Stadt, ausgestattet — dürfte gerade hier im zur Geltung zu bringen. Es ist dies ein Wunsch, der 
alten Rathause eine besonders ehrwürdige Stätte finden ja angesichts des jetzt allgemein sich zeigenden Ver- 
können. An den erforderlichen Gegenständen wird es ständnisses für die künstlerische Wirkung des Materiales

an sich, gewiß nicht als unberechtigt erachtet werden 
Bei dieser Gelegenheit möchte sich vielleicht eine kann. Dem kommenden Jahrhundert sei die Erfüllung 

umfassendere Überarbeitung des ganzen Bauwerkes dieser Wünsche anheimgestellt.

gewiß nicht fehlen.

{ KRAKÖW
hn.c*Ö^

V)

9

6





*

'



£
Si

e
6;

■

ä
b*E:

1111 Bill

Te
rla

c-
Tr

an
üL

 S
ch

la
pi

) B
uß

bh
zm

dh
m

g'
.D

ar
ni

Bt
ac

U
Pb

ot
cü

ith
o.

g'
r v

on
 F

. W
ir

tz
,L

ith
og

r E
un

su
m

st
al

t .
D

ar
m

st
ad

t
A

do
lf 

Ze
lle

r, 
D

a.
sll

a.
th

au
s z

u_
D

ar
m

 st
ax

lt

m
sm

m
&

L i
zjj

uä
zb

aa
ü 

/sy
a.

Io
T

18
 1

p.

-G
tt

jt
b 

jTg
eV

m
 >

s.U
i

B
"ö

"
A

A

//
\

//

Ito
'

' g
l. 

Tf

i

V
y"

kr
t

i
iM

sm

z
y

V

•Sötiädttg I
Q
.

t
1

^S
w

dt
lT

Q

r
1

n

Jt3E

nÜ
~ fl

M
tp

.

"o
îe
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